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P R O F .  D R .  A L E X A N D R  P .  S I VA K O U *

Zahlreiche Errungenschaften der alten chinesischen Kultur wie die Erfindung 

von Papier, Porzellan, Seide & Schwarzpulver sind uns seit Jahrhunderten 

bekannt. Von einer Nation wurden sie der anderen weitergereicht, bis sie 

schliesslich in zahlreichen Ländern auf der ganzen Welt zum Gemeingut 

zählten. Dies trifft auch auf die traditionelle chinesische Medizin zu. Die 

Kunst, Menschen zu behandeln, wird in China seit Jahrhunderten praktiziert 

und verbreitet sich gegenwärtig weltweit. Der Einsatz traditioneller chinesi-

scher Medizin im Rahmen eines umfassenden Behandlungsansatzes ermög-

licht grossartige Resultate, die auch unter Wissenschaftlern und Schulme-

dizinern Anerkennung finden. Bei jedem Besuch in China überrascht mich 

die schnelle und intensive Entwicklung aufs Neue. China entwickelt sich in 

hohem Tempo zu einem modernen Staat und ist ein Beispiel für ein Land, 

in dem Erbe und Erfahrung einer ganzen Nation Bestandteil des modernen 

Lebens sind und in dem zugleich weiterhin Raum für wissenschaftliche 

Fortschritte besteht.

*Alexander P. Sivakou, geboren am 4. November 1953 in Minsk, ist Doktor der medizinischen Forschung, Professor, Leiter 
der Abteilung Akupunktur in der weissrussischen medizinischen Akademie für Nachdiplom-Studium. Leitender Sachver-

ständiger auf Akupunktur und Komplementärmedizin vom Gesundheitsministerium der Republik Belarus in Minsk.  

Einführung in die traditionelle 
chinesische Medizin:

Geschichte und Moderne
In der langen Geschichte der heutigen chinesischen Medizin 
und Pharmakologie hat sich ein wahrer Reichtum an prak-
tischer Erfahrung und theoretischem Wissen angesammelt. 
Die traditionelle chinesische Medizin vereint eine Vielzahl 
von Errungenschaften, die ihrerseits wiederum einen wich-
tigen und festen Bestandteil der chinesischen Kultur und 
Wissenschaft bilden. Bereits sehr früh wurde sie als ganz-
heitliches Heilungssystem verstanden, das im Laufe der 
Zeit kontinuierlich ausgebaut und weiterentwickelt wurde. 
Die traditionelle chinesische Medizin ist eine medizinische 
Spezialdisziplin mit einem enormen literarischen Erbe, 
das über 20’000 Schriften umfasst. Zeitgenössische wis-
senschaftliche Studien und Forschungsarbeiten zu diesem 
reichen Nachlass haben das Grundlagenwissen auf dem 
Gebiet der traditionellen chinesischen Medizin vergrössert 
und ihre therapeutische Wirksamkeit verbessert.

Schon in der frühen Literatur zur chinesischen Medizin 
erscheinen die Namen von Krankheiten sowie Kräutern, 
die zu deren Behandlung eingesetzt wurden. Dieses Wissen 
wurde später von westlichen Ärzten zur Diagnose und Be-
handlung westlicher Patienten genutzt. Der Hauptteil des 
ersten Standardwerks, welches die wichtigsten Methoden 
der traditionellen chinesischen Medizin systematisiert (Hu-
ang Jing, abgekürzt Nei Jing, frühes 3. Jh. v. Chr.), ist der 
Einheit von Mensch und Natur gewidmet, dem bipolaren, 
philosophischen Konzept von «Yin und Yang» und dessen 
Bedeutung für ein tiefes Verständnis für die Natur von 
Krankheiten und deren Behandlung. Als Hauptbehand-
lungsmethoden beschreibt das Werk Akupunktur, Moxibus-
tion und Atemtherapie. Seit jeher geht es in der chinesischen 
Medizin darum, dass nicht nur kranke Menschen behan-
delt werden, sondern auch die «Gesundheit des gesunden 
Menschen» gestärkt wird. Viele Jahrhunderte später bildete 
dieses Konzept der «gesunden menschlichen Gesundheit» 

die Grundlage der modernen Präventivmedizin. In China 
wurde eine ganze Reihe von Entdeckungen Jahrhunderte 
früher als in Europa gemacht. Bereits im 1. Jahrhundert 
wurden beispielsweise Blasen-Katheterisierungen mit Hil-
fe von Pfeilbogen durchgeführt; Quecksilber und Schwefel 
wurden zur Behandlung von Hautkrankheiten eingesetzt. 
Medizinische Handbücher aus dem 1. Jahrhundert vor 
Christus beschreiben fachgerecht die Behandlungsmethode 
des Aderlasses, und das nahezu ohne Kenntnis der Blut-
gefässstruktur. Diabetes (die «Zuckerkrankheit», entdeckt 
durch Nei Chung, ist in China schon sehr lange bekannt) 
wurde anhand spezifischer sensorischer Eigenschaften (Ge-
schmack, Geruch) des Urins von Patienten diagnostiziert. 
Diagnose und Behandlung (mittels Ernährungsvorschriften 
für Diabetiker) fanden bereits in dieser Zeit Eingang in die 
medizinische Praxis. Medizinische Pflanzen wie Ginseng, 
Tragant, Spargel, Hartriegel usw. werden auch heute noch 
als Grundlage für die Behandlung von Diabetes verwendet.

Durch den berühmten Arzt Bian Qiao fand die Lehre Ein-
gang in die medizinische Praxis, wonach bestimmte Krank-
heitsbilder durch Beurteilung quantitativer und qualitativer 
Merkmale des menschlichen Pulses erkannt werden können. 
Gemäss dieser Lehre besitzt jedes Organ einen Akupunkt 
auf den Meridianen an unterschiedlichen Körperstellen. 
Dies ermöglichte eine klare und vollständige Beschreibung 
verschiedener Pulsarten, aufgrund derer sich der Zustand 
eines Patienten evaluieren liess. Auch konnten Vorhersagen 
hinsichtlich Verlauf und Ausgang von Krankheiten getrof-
fen und entsprechend Korrekturen aktueller Behandlungen 
vorgenommen werden. Der bedeutende Arzt Hua Tao (2. 
Jh. n. Chr.) gilt zu Recht als Begründer der Chirurgie in 
China. Er war ein Pionier auf dem Gebiet chirurgischer 
Eingriffe, wobei er Akupunktur zur Schmerzlinderung ein-
setzte. Ein weiterer klassischer Vertreter der traditionellen 

Historische Aspekte
« E R F O R S C H E  D I E  V E R G A N G E N H E I T,  W E N N  D U  D I E  Z U K U N F T  K E N N E N  W I L L S T. » 

(Konfuzius)
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chinesischen Medizin, Zhang Chung-Ching (2. Jh. n. Chr.) 
war Autor einer Abhandlung, worin er die Praxiserfahrung 
chinesischer Ärzte in der Behandlung von Fieber und an-
steckenden Krankheiten systematisierte. Bereits im 3. Jh. 
v. Chr. verfasste Huang Fumi die erste wissenschaftliche 
Schrift zu speziellen Akupunkturmethoden und zur Kaute-
risation (Wundätzung, Jia-Jing). Es handelt sich dabei um 
ein Standardwerk in zwölf Bänden zu diesen Themen, mit 
detaillierten anatomischen und physiologischen Charakte-
risierungen des menschlichen Organismus sowie Beschrei-
bungen von Lage und Funktionalität von 354 Punkten, die 
in der Akupunktur und Moxibustion von praktischer Be-
deutung sind. 

Diese historische Periode leitete eine aktive Entwicklung 
verschiedener Bereiche der Medizin ein. Auf Anordnung 
des Kaisers wurde die erste Medizinschule gegründet, an 
der ca. 300 Ärzte ausgebildet wurden. Die qualifiziertesten 
Ärzte erhielten hier Unterricht in der Theorie und Praxis 
der Akupunktur, Pharmakologie sowie der therapeutischen 
und präventiven Behandlung verschiedener Krankheiten. 
Mit dem Aufkommen des Druckverfahrens verbreitete sich 
das medizinische Wissen Chinas auch in andere Länder 
und chinesische Ärzte wurden zur Durchführung von Be-
handlungen ins Ausland eingeladen (zunächst in die Nach-
barländer Japan, Korea, Vietnam etc.).

Im Jahr 1027 liess der chinesische Arzt Wang Wei zwei 
menschliche Bronzefiguren giessen, zeichnete auf ihnen 
Akupunktur-Punkte ein, die er mit Löchern versah, und 
verband diese Punkte anschliessend mit 12 Linien, die 
später als Körperkanäle bezeichnet wurden. Diese Figu-
ren dienten in der Ausbildung zur Bestimmung der Lage 
von Akupunkturpunkten, zudem kamen sie während der 
Ärzteprüfungen zum Einsatz. Dazu wurden die Hohlfor-
men mit roter Flüssigkeit gefüllt und die Löcher in den 
Figuren mit Wachs versiegelt und mit Reispapier verklebt. 
Während der Prüfung setzte der Arzt die Nadel am ge-
wählten Punkt an und durch den «Blutstropfen», der 
aus dem Loch austrat, wurde ihm angezeigt, dass er die 
richtige Stelle getroffen und damit die Prüfung bestanden 
hatte. Später, in den Tagen der Qing-Ära, der Herrschaft 
der Mandschu-Dynastie (1640–1911), wurde die traditi-
onelle chinesische Medizin nicht aktiv weiterentwickelt, 
ebenso wenig wie während den Jahren des Kuomintang-
Regimes. Eine neue Entwicklungsphase begann erst nach 
1949. Bereits im Jahr 1955 wurde das Nationale Institut 
für chinesische Medizin in Peking gegründet. Im Rahmen 
dieser kurzen Einführung in die traditionelle chinesische 
Medizin kann nicht vollständig auf die historischen Hin-
tergründe eingegangen werden. Zugleich soll sie jedoch 
den «Schleier des Geheimnisvollen», der den Begriff der 
traditionellen chinesischen Medizin umhüllt, lüften und 
ein tieferes Verständnis für ihre Ursprünge und ihre An-
wendung in der Praxis vermitteln.
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Seit den beschriebenen Ereignissen hat die traditionelle 
chinesische Medizin den Bereich der Metaphysik verlassen 
und weltweit die Rolle einer zeitgemässen und umfassen-
den medizinischen Behandlungsform übernommen. Die 
Vorzüge der Akupunktur bei der Behandlung bestimm-
ter Krankheiten sind angesichts ihrer Wirksamkeit und 
der physiologischen Sicherheit, die diese Behandlungs-
form bietet, offensichtlich: Stimulation der körpereigenen 
Reserven ohne Nebenwirkungen von Medikamenten. In 
den Fällen, in denen Arzneimitteltherapien versagen oder 
eine nur relativ geringe Wirksamkeit aufweisen, kann 
Akupunktur als unabhängige und einzige Behandlungs-
methode für Krankheiten des psychogenen oder vegeta-
tiven Nervensystems eingesetzt werden. Insbesondere in 
Fällen, in denen die klinische Wirksamkeit einer Arznei-
mitteltherapie im Vergleich zu ihren pharmakologischen 
Auswirkungen auf den Organismus des Patienten durch 
die Nebenwirkungen eines Arzneimittels fraglich ist (bei-
spielsweise beim Einsatz von trizyklischen Antidepressiva 
bei Kindern im Fall von Bettnässen oder Ticks [ungewoll-
tes Augenzwinkern, Schulterzucken oder Kopfnicken]).

Bei Vorliegen anderer akuter oder chronischer Krankhei-
ten, die keine spezifische Behandlung (Antibiotikatherapi-
en, operative Eingriffe) erfordern, kann die Akupunktur 
erfolgreich als zusätzliche (komplementäre) Massnahme 
angewendet werden, die sowohl Einfluss auf die Symptome 
als auch auf die Ursachen der Krankheit hat. Verschiede-
ne Untersuchungen bestätigen, dass Schmerzmuster durch 
die Freisetzung spezifischer bioaktiver Substanzen, welche 
die Entzündungssymptome mindern, durchbrochen wer-
den. Akupunktur ist deshalb ein wesentlicher Bestand-
teil der Behandlung chronischer Krankheiten, die von 

Schmerzen und Entzündungssymptomen begleitet werden. 
Akupunktur besitzt darüber hinaus eine stark psychologi-
sche Wirkung bei psychosomatischen Krankheiten (da die 
psychogene Komponente nicht weniger von Bedeutung ist 
als die pathologische Ursache der Krankheit). Zudem ist 
die Akupunktur die erste Wahl bei Patienten, die grund-
sätzlich nichtpharmakologische Behandlungsmethoden 
bevorzugen.

Eine besondere Rolle spielt die Akupunktur in der kin-
derärztlichen Praxis. Gemäss verschiedenen wissen-
schaftlichen Studien lassen sich zahlreiche bei Kindern 
auftretende Krankheiten und Störungen mit Methoden 
der traditionellen chinesischen Medizin vollständig be-
handeln (oder durch ihre Anwendung im Rahmen des Be-
handlungsschemas). 

Die Resultate unterschiedlicher unabhängiger Studien zum 
Thema Akupunktur bei Kindern zeigen eine Wirksamkeit 
von 65% bei der Behandlung chronischer Schmerzen, von 
über 90% bei der Behandlung des Bettnässens (abnehmen-
de Häufigkeit und Dauer «nasser» Perioden), von beinahe 
100% bei der Behandlung allergischer und asthmatischer 
Krankheitsbilder und von 90% bei der Behandlung von 
Hautkrankheiten.

Als palliative (nicht ätiologische) Behandlung findet die 
Akupunktur Anwendung in der Krebsmedizin, als schmerz-
lindernder Faktor und zur Stimulierung der körpereigenen 
Reserven bei sich langsam entwickelnden Krankheiten und 
sowie Autoimmunkrankheiten.

Es ist weithin bekannt, dass die Akupunktur als Kompo-
nente einer umfassenden medizinischen Behandlung von 
Patienten mit chronischen somatischen (psychosomati-
schen, psychogenen) Krankheiten die Behandlungseffekti-
vität erhöht, und zwar durch:

• die Möglichkeit, die verabreichten Dosen schädlicher, ent-
zündungshemmender Medikamente, Schmerzmittel und an-
derer Medikamente zu senken;

• die Möglichkeit, Patienten mit Krankheiten, deren Be-
handlung durch andere medizinische Massnahmen nicht 
möglich ist, offensichtlich erfolgreich behandeln zu können. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die Akupunktur (wie auch 
andere Methoden aus der traditionellen chinesischen Me-
dizin) nicht nur eine alternative, sondern eine zusätzliche 
(komplementäre) Massnahme, die Ärzte im Rahmen der 
herkömmlichen, klinischen Behandlungsschemen parallel 
zu anderen (vom Behandlungsschema vorgesehenen) Medi-
kamenten und Massnahmen einsetzen können und sollten, 
um auf unschädliche und wirksame Weise maximale Erfol-
ge in der Behandlung von Patienten zu erzielen.

Anwendungen und Indikationen

Zu erwartende Effizienz der angewandten TCM bei Kindern
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en, operative Eingriffe) erfordern, kann die Akupunktur 
erfolgreich als zusätzliche (komplementäre) Massnahme 
angewendet werden, die sowohl Einfluss auf die Symptome 
als auch auf die Ursachen der Krankheit hat. Verschiede-
ne Untersuchungen bestätigen, dass Schmerzmuster durch 
die Freisetzung spezifischer bioaktiver Substanzen, welche 
die Entzündungssymptome mindern, durchbrochen wer-
den. Akupunktur ist deshalb ein wesentlicher Bestand-
teil der Behandlung chronischer Krankheiten, die von 

Schmerzen und Entzündungssymptomen begleitet werden. 
Akupunktur besitzt darüber hinaus eine stark psychologi-
sche Wirkung bei psychosomatischen Krankheiten (da die 
psychogene Komponente nicht weniger von Bedeutung ist 
als die pathologische Ursache der Krankheit). Zudem ist 
die Akupunktur die erste Wahl bei Patienten, die grund-
sätzlich nichtpharmakologische Behandlungsmethoden 
bevorzugen.

Eine besondere Rolle spielt die Akupunktur in der kin-
derärztlichen Praxis. Gemäss verschiedenen wissen-
schaftlichen Studien lassen sich zahlreiche bei Kindern 
auftretende Krankheiten und Störungen mit Methoden 
der traditionellen chinesischen Medizin vollständig be-
handeln (oder durch ihre Anwendung im Rahmen des Be-
handlungsschemas). 

Die Resultate unterschiedlicher unabhängiger Studien zum 
Thema Akupunktur bei Kindern zeigen eine Wirksamkeit 
von 65% bei der Behandlung chronischer Schmerzen, von 
über 90% bei der Behandlung des Bettnässens (abnehmen-
de Häufigkeit und Dauer «nasser» Perioden), von beinahe 
100% bei der Behandlung allergischer und asthmatischer 
Krankheitsbilder und von 90% bei der Behandlung von 
Hautkrankheiten.

Als palliative (nicht ätiologische) Behandlung findet die 
Akupunktur Anwendung in der Krebsmedizin, als schmerz-
lindernder Faktor und zur Stimulierung der körpereigenen 
Reserven bei sich langsam entwickelnden Krankheiten und 
sowie Autoimmunkrankheiten.

Es ist weithin bekannt, dass die Akupunktur als Kompo-
nente einer umfassenden medizinischen Behandlung von 
Patienten mit chronischen somatischen (psychosomati-
schen, psychogenen) Krankheiten die Behandlungseffekti-
vität erhöht, und zwar durch:

• die Möglichkeit, die verabreichten Dosen schädlicher, ent-
zündungshemmender Medikamente, Schmerzmittel und an-
derer Medikamente zu senken;

• die Möglichkeit, Patienten mit Krankheiten, deren Be-
handlung durch andere medizinische Massnahmen nicht 
möglich ist, offensichtlich erfolgreich behandeln zu können. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die Akupunktur (wie auch 
andere Methoden aus der traditionellen chinesischen Me-
dizin) nicht nur eine alternative, sondern eine zusätzliche 
(komplementäre) Massnahme, die Ärzte im Rahmen der 
herkömmlichen, klinischen Behandlungsschemen parallel 
zu anderen (vom Behandlungsschema vorgesehenen) Medi-
kamenten und Massnahmen einsetzen können und sollten, 
um auf unschädliche und wirksame Weise maximale Erfol-
ge in der Behandlung von Patienten zu erzielen.

Anwendungen und Indikationen

Zu erwartende Effizienz der angewandten TCM bei Kindern
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Bereits im Jahr 1979 hat die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) eine Liste von Krankheitsbildern zusammengestellt 
(basierend auf klinischen Erfahrungswerten), die sich für 
eine Akupunkturbehandlung eignen:

Obere Atemwege 
Akute Nebenhöhlenentzündung, Schnupfen & Erkältungen

Atemwege
Akute Bronchitis, Asthma

Augen
Akute Bindehautentzündung, Netzhautentzündung, Kurz-
sichtigkeit im Kindesalter, einfache Formen des grauen Stars

Mund 
Zahnschmerzen, Nachbehandlung nach dem Zahnziehen, 
Zahnfleischentzündung, akute und chronische Rachenent-
zündung

Magen-/Darmtrakt 
Speiseröhrenkrämpfe, Schluckauf, Magenschleimhautent-
zündung, akute und chronische Zwölffingerdarmgeschwüre, 
akute und chronische Dickdarmentzündung, akute Bakteri-
enruhr, Verstopfung, Durchfall, Darmlähmung

Neuromuskuläres System
Kopfschmerzen/Migräne, Trigeminusneuralgie, Gesichtsläh-
mung, Paresen nach einem Schlaganfall, periphere Neuro-
pathie, Kinderlähmung, Morbus Ménière, neurogene Blase, 
nächtliches Bettnässen,  Schulter-Arm-Syndrom, Ischias-
Syndrom, Schultersteife (auch «Frozen Shoulder» genannt), 
Tennisarm, Kreuzschmerzen/Hexenschuss, Arthrose
  

Seit diese Liste zusammengestellt wurde, wurden in der klini-
schen Praxis durch Akupunktur neue, positive Resultate er-
zielt. Die Indikationen für die Akupunktur wurden erweitert 
und umfassen heute:

Krankheiten des peripheren Nervensystems mit sensorischen 
und motorischen Funktionsstörungen 
Wurzelsyndrom, Neuritis, Plexitis, Nervenentzündung, peri-
phere, vegetovaskuläre Anfälle, Solar-Plexitis

Neurosen mit Beeinträchtigung von Nervenfunktionen 
Sprachneurosen, Bettnässen, Ticks, Blepharospasmus etc.

Störungen des sympathischen Nervensystems 
Vaskuläre Dystonie, Ganglienentzündungen etc.

Hormonstörungen 
Leichte Schilddrüsenüberfunktionen, Diabetes, Hormonstö-
rungen in der Menopause

Raynaud-Syndrom, Migräne

Vasomotorische und allergische Krankheiten
Nesselsucht, Ekzeme, vasomotorische Rhinitis, Nebenhöh-
lenentzündungen, Asthma, atopische Ekzeme

Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems
Stoffwechselkrankheiten der Gelenke und Muskeln, Rheu-
ma, posttraumatische Zustände, Osteochondrose, Spondy-
lo-Arthrose und andere schmerzhafte Wirbelsäulenerkran-
kungen etc.

Zahlreiche psychosomatische Krankheiten 

Die Liste ist weiterhin nicht abschliessend. Erweiterungen um zusätzliche Indikationen 
sind nach Massgabe individueller Fälle und spezifischer Krankheiten möglich.

Erfolgsaussichten bei kombinierter Anwendung von TCM-Methoden
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Erkrankungen des Bewegunsaparates
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Sinomed – TCM Zentrum für Chinesische Medizin und 
Ihre Anlaufstelle in der Schweiz für Akupunktur, Phyto-
therapie, Tuina-Massage, Schröpfen, Schlafstörungen, 
Verdauungs- & Hautprobleme, Kinderwunsch, Innere 
Medizin und vielem mehr. Testen Sie unsere TCM-Ärzte! 
Jede Sinomed TCM Praxis steht unter schulmedizinischer 
Leitung eines Schweizer Arztes.

 

Kontaktieren Sie uns

Ihre Adresse hat geändert oder Sie wünschen die News künf-
tig per E-Mail? Haben Sie ein Anliegen? Zögern Sie nicht – 
gerne erwarten wir Ihr Feedback.

Sinomed – Zentrum für Chinesische Medizin
T 043 233 30 45
kloten@sinomed.ch
www.sinomed.ch 

Finden Sie Ihre Sinomed-Praxis

Sinomed – Zentrum für Chinesische Medizin
Bahnhofstrasse 2, 8302 Kloten
T 043 233 30 45, kloten@sinomed.ch

Sinomed – Zentrum für Chinesische Medizin
Schulstrasse 1, 8570 Weinfelden
T 071 620 22 22, weinfelden@sinomed.ch

Sinomed – Zentrum für Chinesische Medizin 
Bachstrasse 27, 8200 Schaffhausen
T 052 630 05 05, schaffhausen@sinomed.ch

Sinomed – Zentrum für Chinesische Medizin
Stadthausstrasse 143, 8400 Winterthur
T 052 264 00 64, winterthur@sinomed.ch

Sinomed – Zentrum für Chinesische Medizin
Langackerstrasse 11, 8057 Zürich
T 043 255 00 88, zurich@sinomed.ch

Impressum

Gedruckt in
der Schweiz


